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Die St. Galler regierung 
ist weiter auf Schlingerkurs
Gestern verkündeten die beiden
in den Kanti-entscheid invol-
vierten regierungsräte Stefan
Kölliker und Willi Haag, es brau-
che nun noch weitere Abklärun-
gen, aber die Schule müsse in
Wattwil bleiben. das debakel
geht in die nächsten runden.

Um die eigene Haut zu retten, war an
der Medienkonferenz für die beiden
Regierungsräte Kölliker (Bildung) und
Haag (Bau) gar keine andere Grund-
aussage mehr möglich. Vorneweg tei-
len sie mit: «Die Regierung hält am
Kantonsschul-Standort Wattwil fest.»
Mit diesem Ansinnen verrennen sich
die beiden seit Jahren, und immer
mehr.

Weiter heisst es im Regierungspa-
pier, vor weiteren Entscheiden müsse
geklärt werden, ob das bestehende

Kanti-Gebäude
in Wattwil saniert
oder ob andern-
orts neu gebaut
werden könne.
Zudem würden
«eine engere Zu-
sammenarbeit
mit dem Kanton
Schwyz geprüft»
sowie die Schutz-
würdigkeit der

Wattwiler Gebäude geklärt. Den Ent-
scheid stellt die Regierung auf 2015 in
Aussicht.  

Bedenklich späte Abklärung
Die Obersee Nachrichten haben An-
fang April auf die Problematik hinge-
wiesen, dass die Kantonsschule Watt-
wil ein schutzwürdiger Bau sei, 
weshalb Wattwil den Auszug der Kanti
aus dem Dorf verhindern könnte. 

Dieser Umstand müsste Baudirek-
tor Haag schon lange bekannt sein.
Aber noch nie war davon in den bishe-
rigen Auskünften matchentscheidend
die Rede. Nun rückt dieser Umstand

auf einmal ins Zentrum – wohl um spä-
ter die eine oder andere Karte ziehen zu
können. In der Medieninfo heisst es:
Der Kantonsschule Wattwil werde «ar-
chitektonisch überdurchschnittliche
Bedeutung beigemessen». Man wolle
nun «deren Schutzwürdigkeit und die
Möglichkeiten eines Abbruchs oder ei-
ner Umnutzung verbindlich geklärt ha-
ben». 

Nachdem die Regierung schon
Standortgutachten in Auftrag gab und
seit Langem von einem Neubau
spricht, ist es bedenklich, dass diese
Abklärungen erst jetzt erfolgen.

Würth bekommt recht
In der kürzlich wegen einer Indiskreti-
on veröffentlichten Mail von Regie-
rungsrat Benedikt Würth an die Ge-
samtregierung hat dieser verlangt, mit
Schwyz in Kontakt zu treten, um eine
Zusammenarbeit zu prüfen. Würth
schrieb seinen Regierungskollegen:
«Ich kann nicht verstehen, dass man
(mit Schwyz) keine konkreten Ver-

handlungsmandate definiert und das
Thema nicht konkret anpackt.»

Drei Wochen später nun schreiben
Kölliker und Haag: «Die St. Galler Re-
gierung will prüfen, ob eine engere in-
terkantonale Zusammenarbeit mit der
Kantonsschule Ausserschwyz in Pfäf-

fikon zielführend
ist.» Mit der Zu-
weisung von 100
bis 200 Schülern
aus Rapperswil-
Jona nach Pfäffi-
kon «könnte dem
Anliegen der Re-
gion See-Gaster
für eine wohnort-
nähere Beschu-
lung Rechnung

getragen werden».
Einerseits kommt die Prüfung die-

ser Zusammenarbeit reichlich spät, um
nicht zu sagen viel zu spät. Und ande-
rerseits: Wer sagt denn, dass es künftig
«aus der Region See-Gaster» 100 bis
200 Schüler sind, die nach Pfäffikon

wollen? Und wer entscheidet, wer
dorthin zur Schule darf und wer nach
Wattwil muss? Wohl wieder das Bun-
desgericht, das die St. Galler Regie-
rung erst kürzlich bemühte, um einem
Schüler aus dem Linthgebiet den Be-
such der Kanti in Pfäffikon zu verbie-
ten? Und was ist, wenn See-Gaster der-
einst 300 oder mehr Schüler hat, der-
weil die Schülerzahl im Toggenburg
sinkt? Will dann die Regierung im Tog-
genburg noch eine Kanti mit 400 Schü-
lern führen? 

Viele offene fragen
Die beiden Regierungsräte erklären in
ihrem Bericht, die Kantonsschule in
Wattwil liege im Zentrum eines gros-
sen Einzugsgebietes. «Dank dieser La-
ge können optimale Klassengrössen
gebildet und unterdotierte Klassen ver-
mieden werden. Das schont den Staats-
haushalt beträchtlich», folgern sie. 

Ob deren Slalomkurs, deren un-
durchsichtige und ineffiziente Stand-
ortfestlegung und deren Durchstieren
ihrer eigenen Versprechen den Staats-
haushalt auch schonen, lässt sich dage-
gen schon heute mit Nein beantworten.
Fazit: Die St. Galler Regierung fällt
den Entscheid, die Kanti in Wattwil zu
belassen, bevor sie folgende Fragen be-
antwortet hat:
. Wie könnte die Zusammenarbeit mit

Schwyz aussehen?
. Wie viele Schüler aus dem Linth -

gebiet dürfen in Pfäffikon zur Schule,
wer muss nach Wattwil?

. Darf das heutige Schulgebäude in
Wattwil abgebrochen oder umge-
nutzt werden? 

. Was passiert, wenn das Gebäude ge-
schützt ist?

. Wie viele Schüler braucht es in Watt-
wil für eine wirtschaftliche Schule?

. Zu welchem Schluss kam die unab-
hängige Standortanalyse?

. Was wären Alternativstandorte für
die neue Kanti?

Bruno Hug

die St. Galler regierung hält für die Kantonsschule stur am Standort 
Wattwil fest, bevor sie die vielen offenen fragen geklärt hat.
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Wohlstand nichts für linke Bundesräte?
thomas
Gschwend (59),
Verwaltungs-
angestellter
aus Uznach:
«Über das Klischee
‹Kaviar-Linke› er-
übrigt sich jeder

Kommentar. Es ist ja bekannt, wie
viel Calmy-Rey als Bundesrätin ver-
dient hat. Also ist es ihr freier Ent-
scheid, wie sie ihr Geld anlegt.»

heinrich zwicker
(60), Dozent
aus Jona: 
«SPler und viele an-
dere empören sich
sicher auch darüber,
wie der SVP-Milli-
ardär Blocher sein

Geld ausgibt. Wichtig ist doch, dass
sich ein Politiker auch für die Schwä-
cheren einsetzt. Und das hat Micheli-
ne Calmy-Rey immer getan.» 

yasmin hüppi
(43), agronomin
aus Uetliburg:
«Wohlstand für alle!
Das gilt im Beson-
deren für ein Eigen-
heim. Die Wohnung
von Micheline Cal-

my-Rey ist ehrlich erworben und auch
noch im eigenen Land investiert. Und
der Preis ist für Genf wohl angemes-
sen.»

lea Schneider
(24), Sozial -
pädagogin
aus Rapperswil: 
«Das ist einmal
mehr eine gesuchte
Kritik von SVP-Po-
litikern. Sie brau-

chen stets einen ‹vermeintlichen›
Skandal, um sich zu profilieren. In ei-
ner Demokratie sollte jeder jedem
sein Eigentum gönnen.»

Josef Kofler (60),
Kantonspolizist
aus Uznach:
«Weshalb darf eine
SP-Politikerin nicht
auch ihre eigene
Wohnung haben?
Calmy-Rey hat als

Bundesrätin ihr Geld ja ehrlich ver-
dient – und nicht ergaunert. Kommt ja
auch darauf an, wie wichtig jemandem
das Wohnen im eigenen Heim ist.»

Kurt hollenstein
(48), Forst-
ingenieur
aus Uznach:
«Eigentum ist nicht
das alleinige Vor-
recht bürgerlicher
Politiker. Das Ganze

sieht mir eher nach künstlicher Empö-
rung aus. In allen anderen Fällen
 haben sich SVP-Politiker ja auch
nicht empört.»

Die ehemalige Bundes -
rätin Micheline Calmy-

Rey hat sich in Genf eine
Eigentumswohnung für
drei Millionen Franken

gekauft. «Typisch Kaviar-
Linke», schimpfen ihre
politischen Gegner aus

der Genfer SVP.
Gehört sich Wohlstand

nicht für linke Politiker?
Dürfen nur bürgerliche

Politiker Villen besitzen?

Verena Schoder
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Schwyz/St. Gallen

Horrorunfall: Zwei
junge Schwyzer tot
Ein 23-jähriger Autofahrer und seine
22-jährige Beifahrerin aus dem Kanton
Schwyz sind in der Nacht von Sonntag
auf Montag bei einer Frontalkollision
ums Leben gekommen. Der Unfall er-
eignete sich auf der Autobahn A1.1,
Anschlusswerk Arbon Süd. Der 23-
Jährige geriet auf der Fahrt Richtung
St. Gallen auf die Gegenfahrbahn, wo
es zur Kollision kam. Er und seine Mit-
fahrerin, beide im Kanton Schwyz
wohnhaft, starben gemäss Polizeimel-
dung auf der Stelle. Die 48-jährige
Lenkerin des anderen Autos wurde
mittelschwer verletzt. Die Polizei
sucht dringend nach Zeugen. Diese
sollen sich beim Polizeistützpunkt
Thal, Tel. 058 229 80 00, melden. (on)

RappeRSwil-Jona

Migros wieder 
am Sonntag offen
Nach der Schlappe vor Bundesgericht
gibt die Migros noch nicht klein bei.
Sie lässt ihr Geschäft beim Bahnhof am
Sonntag wieder öffnen, wie die «Zü-
richsee-Zeitung» meldet. Im Februar
wies die höchste Instanz die Beschwer-
de des Grossverteilers ab. Dieser war
nicht zufrieden gewesen mit dem Ur-
teil des Verwaltungsgerichts St. Gal-
len, das eine Erlaubnis für einen ganz-
jährigen Sonntagsverkauf nicht ertei-
len wollte. Das Bundesgericht übergab
den Fall wieder an das St. Galler Ver-
waltungsgericht, damit dieses ergän-
zende Informationen beschaffen kann.
So wird zurzeit geklärt, ob Rapperswil
als Fremdenverkehrsort gilt und ob
sich das Angebot der Migros vor allem
an Touristen richtet. (on)

Bei diesem Unfall auf der A1 kamen
zwei junge Schwyzer ums Leben. 

Willi Haag.

Stefan Kölliker.


